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„Unser täglich Brot“
Wie entsteht es, wie wird es verteilt? Kitas machen mit beim Aktionstag in Lippe

Kreis Lippe. Neugierig ver-
sammeln sich Hannah, Josy, 
Jonas und Marco in der Ev. 
Kindertageseinrichtung Jona 
in Augustdorf  um den Tisch. 
Sie werden gleich bei Ulrike 
Erfling, pädagogische Fach-
kraft in der Kita, lernen, wie 
Brot gebacken wird- vom 
Mehl mahlen über das Teig 
kneten bis hin zum Backen. 
Die Kinder erleben jeden 

Handgriff mit und fassen vor 
allem selbst mit an. Das ge-
meinsame Backen dient der 
Vorbereitung auf den 28. Sep-
tember, dem Kita-Aktionstag 
„Unser täglich Brot“ des  Di-
akonischen Werks der Lippi-
schen Landeskirche und von 
„Brot für die Welt“. Die Kita 
Jona macht gerne mit, berich-
tet Leiterin Annegret Schnei-
der: „Wir sollten wertschät-
zend mit dem umgehen, was 
wir haben. Es geht um die Be-
wahrung der Schöpfung. Wir 
finden diese Aktion gut und 
wollen sie unterstützen.“ 

Angestoßen haben diesen 
lippischen Aktionstag Renate 

Niehaus, Landesdiakoniepfar-
rerin,  und Sabine Hartmann, 
Referentin für ökumenisches 
Lernen und „Brot für die 
Welt“-Beauftragte bei der Lip-
pischen Landeskirche: „Wir 
wollen Gottes gute Gabe, 
unsere Lebensmittel, erlebbar 
machen für Kinder, und zwar 
vom Wachsen bis zum Wer-
den.“ Dabei gehe es um meh-
rere Aspekte: „Um gesundes 
Essen, Verschwendung von 
Essen, oder auch darum, dass 
manche im Überfluss leben 
und andere gar nichts haben.“

Jede Kita ist eingeladen, 
auf ihre eigene Art und Wei-
se mitzumachen, erklärt Sa-
bine Hartmann: „Eine Plakat-
wand mit Informationen, ein 
Kaffeetrinken mit Eltern zum 
Thema oder Material ausle-
gen – es gibt keine Vorgabe 
und viele Möglichkeiten.“ 

Eine Arbeitsmappe für Ki-
tas, die Sabine Hartmann ge-
meinsam mit ihren Kollegen 
der beiden anderen evange-
lischen NRW-Landeskirchen 
entwickelt hat, gibt Tipps, was 

die Kitas machen können, um 
den Kindern das Thema Er-
nährung nahe zu bringen. 

Bewusstsein wecken bei 
den Allerkleinsten, das ist ein 
Ziel von „Unser täglich Brot“  
Ende September. Renate Nie-
haus geht es aber auch darum: 
„Wir wollen die Arbeit der Or-
ganisation „Brot für die Welt“ 
bekannt machen und Eltern 
und Erzieherinnen die Hin-
tergründe der weltweiten Pro-
jekte nahe bringen. Und wir 
wollen zeigen: das sind The-
men in evangelischen Kinder-
tageseinrichtungen in Lippe.“ 

Der Aktionstag liegt wenige 
Tage vor dem Erntedanksonn-
tag. In der Arbeitsmappe fin-
det sich auch ein Vorschlag, 
wie ein Familiengottesdienst 
unter dem Titel „Wir teilen, 
was wir haben“ gestaltet wer-
den kann. Weitere Module 
beschäftigen sich mit Lebens-
mittelverschwendung oder 
mit Essen im multikulturellen 
Kontext. Besonders geeignet 
für den Aktionstag erscheint 
der Vorschlag „Brot backen – 

von Menschen gemacht, von 
Gott geschenkt.“ 

In der Kita Jona steht das 
Brotbacken im Vordergrund. 
Hier in Augustdorf haben 
sich alle vier evangelische Ki-
tas (Jona, Arche, Regenbogen 
und Stachelbär) einiges vorge-
nommen für den 28. Septem-
ber. 

Annegret Schneider: „Nach-
mittags gibt es eine Andacht 
mit Pfarrer Martin Benker und 
Pfarrerin Johanna Krumbach 
in der Ev. Militärkirche und 
dann starten wir dort unsere 
Aktionen. Wir mahlen Mehl, 
wir verkaufen verschiedene 
Sorten Brot, wir informieren.“ 
Der Erlös aus den Verkäufen 
fließt an „Brot für die Welt“. 
Und darauf freut sich Anne-
gret Schneider besonders: „Es 
wird dort auch Augustdorfs 
längstes Brot geben.“ 

Kontakt: Sabine Hartmann, Refe-
rentin für ökumenisches Lernen, 
Landeskirchenamt, Leopoldstr. 27, 
Tel.:05231/976864, E-Mail: sabine.
hartmann@lippische-landeskirche.de

Vorbereitung auf den Kita-Aktionstag „Unser täglich Brot“: Marco, Jonas, Hannah und Josy (von links) lernen bei Ulrike Erfling das 
Brotbacken kennen. �  FOTO: BROKMEIER

Liebe Leserin, lieber Leser,

Wie leben andere Men-
schen, was ist ihnen wichtig, 
wie ernähren Sie sich? Sich 
über etwas zu informieren, et-
was zu lernen, gehört in unse-
rer Gesellschaft dazu. Nur wer 
informiert ist, kann Ungewohn-
tes verstehen und annehmen, 
kann  etwas tun für die Umwelt, 
für andere Menschen, für unser 
Zusammenleben. 

Kinder in evangelischen Kin-
dertageseinrichtungen lernen 
zum Beispiel etwas über Ernäh-
rung. Was ist gesund für mich, 
was esse ich gerne und was 
mögen Kinder in Italien, Grie-
chenland  oder der Türkei?  Sie 
lernen auf diese Weise nicht 
nur verschiedene Lebensmit-
tel und ihren Wert kennen, sie 
lernen auch, über ihren Teller-
rand hinaus zu blicken. 

Das sollten wir Erwachsene 
auch und erkennen, dass unser 
Einkaufsverhalten Auswirkun-
gen hat. Jeder einzelne hat die 
Möglichkeit, im Kleinen etwas 
dafür zu tun, dass Menschen 
zum Beispiel in Afrika oder Asi-
en von dem, was sie für unse-
ren Markt produzieren, leben 
können.

Auch Jugendliche in Litau-
en haben sich auf den Weg ge-
macht. Sie pflegen einen jüdi-
schen Friedhof. Sie engagieren 
sich für Menschen in Pflegehei-
men, machen mit beim Um-
weltschutz. Ihr Projekt heißt 
„Toleranz heute“.  

Etwas lernen, sich informie-
ren, sich engagieren. Und dann 
Menschen so annehmen, wie 
sie sind, ob sie nun anders 
aussehen, essen oder lieben.  
 
Viel Freude beim Lesen

Birgit Brokmeier 
Öffentlichkeitsreferentin  
Lippische Landeskirche

Editorial
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Von UK-Redakteur  
Gerd-Matthias Hoeffchen

Kreis Lippe. Manchmal 
knallt’s – das kommt in den 
besten Beziehungen vor. Und 
manchmal geht man anschlie-
ßend getrennte Wege.

Das war nicht anders in der 
langen Geschichte der christ-
lichen Kirche. 2000 Jahre ist 
es her, seit der Wanderpredi-
ger Jesus von Nazareth seine 
frohe Botschaft Sündern und 
Gerechten verkündete. Er leg-
te damit die Grundlage für die 
größte Glaubensgemeinschaft 
aller Zeiten. 2,3 Milliarden 
Christinnen und Christen gibt 
es derzeit. Die sind aber auf-
gespalten in zahllose Kirchen, 
Konfessionen und Gruppie-
rungen.

Die bekannteste Untertei-
lung ist die in evangelisch und 
katholisch. Die Trennung geht 
auf den jungen Mönch Mar-
tin Luther zurück. Der pro-
testierte 1517 gegen verkrus-
tete Machtstrukturen und 
Geschäftemacherei in seiner 
Kirche. Eigentlich wollte Lu-
ther nur eine Reform inner-
halb der Kirche. Am Ende, 
nach zahllosen Auseinander-
setzungen und einem 30-jäh-
rigen Krieg, der ganz Europa 
verwüstete, hatte sich der 
Kontinent aufgeteilt in eine 
römisch-katholische und et-
liche protestantische („evan-

gelische“) Kirchen.
Katholisch, lutherisch, refor-

miert: Zu welcher Kirche man 
gehörte, das hing seitdem da-
von ab, für was sich der Lan-
desherr entschied. In Lippe 
war das zunächst das luthe-
rische Bekenntnis, später, als 
sich Graf Simon VI. zur Lippe 
umentschied, wechselte der 
Großteil des Fürstentums zum 
reformierten Bekenntnis. Le-
diglich die Hansestadt Lemgo, 
Teile des lippischen Adels so-
wie der Bürgerschaft Detmol-
ds blieben Lutheraner.

Nun gab es immer Chris-
tinnen und Christen, die sag-
ten: „Solch eine Zersplitterung 
darf nicht sein. Wie sollen wir 
der Welt von Gottes Liebe er-

zählen, wenn wir es nicht ein-
mal untereinander schaffen, 
in Frieden und Eintracht zu le-
ben?“ Getreu dem Gebet, das 
Jesus für seine Jünger spricht: 
„Damit sie alle eins seien, da-
mit die Welt glaube, dass du 
mich gesandt hast.“ (Johan-
nes 17,21).

„Ökumene“ nennt man die-
se Bewegung in den Kirchen, 
wieder aufeinander zuzu-
gehen (griechisch: „die von 
Menschen bewohnte Erde“). 
1948 wurde der „Ökumeni-
sche Rat der Kirchen“ in Genf 
gegründet, dem 349 Kirchen 
aus 120 Ländern angehören. 
Die katholische ist nicht da-
bei. Aber auch mit ihr gab 
es seit dem 2. Vatikanischen 

Konzil 1962 Annäherungen.
Zurzeit allerdings stockt die 

Ökumene. Papst Benedikt 
XVI. betont den Geltungsan-
spruch der katholischen Kir-
che: Nur ein katholisch ge-
weihter Priester ist ein echter 
Priester, ein gemeinsames 
Abendmahl zwischen evan-
gelisch und katholisch bleibt 
verboten.

Da bleibt wenig Spielraum.
Aber es gibt ihn: An der Ba-

sis ist über die Jahre an vie-
len Orten ein gutes Miteinan-
der entstanden. Hier wächst 
Ökumene. 

So veranstalten die Lippi-
sche Landeskirche und das 
Dekanat Bielefeld-Lippe alle 
zwei Jahre einen gemeinsa-

men Seelsorgertag, in Lem-
go haben die evangelischen 
Gemeinden mit der katho-
lischen Gemeinde ein öku-
menisches Trau-Fest gefeiert 
und es gibt gemeinsame Initi-
ativen wie das wöchentliche 
ökumenische Abendgebet in 
Detmold. Partnerschaften mit 
Kirchen weltweit bereichern 
das gemeindliche Leben in 
ganz Lippe.

Und angesichts von 500 
Jahren Trennung sind 50 Jahre 
ökumenisches Mühen noch 
keine sehr lange Zeit. Ökume-
ne ist ein zartes Pflänzchen, 
das gehegt und gepflegt wer-
den muss, das aber Zeit fürs 
Wachstum braucht.

Ziel muss ja auch nicht die 
völlige Einheit der Kirchen 
sein. Es wäre schön, wenn 
man zueinander irgendwann 
sagen könnte: Ich lass dir dei-
ne Eigenarten, du lässt mir 
meine. Aber wir vertragen 
uns.

So wie in jeder guten Part-
nerschaft.
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Umfrage: „Wie wichtig finden Sie das Thema Ernährung für Kinder? “

„Wir sollten wertschätzend mit dem, was wir haben, umgehen“ 
Gesunde Ernährung hat hohen Stellenwert in den Kindertageseinrichtungen

„Wir informieren Fa-
milien seit Jahren über 
gesunde und vollwerti-
ge Ernährung. Wir ver-
wenden regionale Pro-
dukte und haben auf 
dem Gelände der Kita 
Beete, z.B. mit Radies-
chen und Zucchini. 
Seitdem die Ernährung 
Thema ist, bringen die 
Kinder zum Frühstück  
gesunde Sachen mit.“

Christine Wunderlich, 48
Ev. Kita Jona, 
Augustdorf

„Ich finde es wichtig, 
Kindern zu vermitteln, 
dass Lebensmittel nicht 
aus dem Supermarkt 
kommen, und ihnen 
zu zeigen, wie unsere 
Nahrungsmittel entste-
hen. Wir sollten wert-
schätzend mit dem, 
was wir haben, umge-
hen. Sie erfahren auch, 
dass es Kinder gibt, die 
nicht so viel haben.“

Annegret Schneider, 52
Ev. Kita Jona, 
Augustdorf

„Kinder sollten nicht 
nur konsumieren, son-
dern das Essen in sei-
nem Wert kennenler-
nen - vom Einkaufen 
bis zum Essen in Ge-
meinschaft. Wir bieten 
einmal pro Woche ein 
Frühstücksbuffet mit 
gesunden Lebensmit-
teln an. Wichtig sind 
uns auch ein Gebet 
oder Lied.“

Julia Brinkmann, 31
Unterm Regenbogen, Fa-
milienzentrum Heiden

„Uns ist wichtig, dass 
die Kinder morgens 
Brot, Gemüse und nur 
in Ausnahmen Süßes  
zum Frühstück brin-
gen. Sie achten inzwi-
schen selbst darauf. 
Wir sind im Gespräch 
mit den Eltern und ha-
ben Themen wie ‚vom 
Korn zum Brot‘, ‚mein 
Körper‘ und ‚gesunde 
Ernährung‘.“

Sina Spittmann, 28  
Ev. Kita Sternschnuppe, 
Bega

„Um das Thema Er-
nährung bewusst zu 
machen, geben wir 
den Familien Tipps. 
So sollten die Kinder 
überwiegend Obst, 
Gemüse und Vollkorn-
brot mit zum Früh-
stück bringen. In der 
U3-Gruppe essen wir 
gemeinsam mit den 
Kindern. Ein Tischge-
bet ist uns wichtig.“ 

Natalie Lischinski, 25
Ev. Kita Vogelnest, 
Hillentrup

„Unser täglich Brot“ heißt 
der Kita-Aktionstag, den die 
lippische Diakonie und „Brot 
für die Welt“ veranstalten. Am 
Freitag, 28. September, wird 
in ev. Kitas Brot gebacken, 
über Ernährung und die Ar-
beit der Hilfsorganisation 
„Brot für die Welt“ informiert. 
Jede Kita, die teilnimmt, lässt 
sich was zum Thema einfal-
len. Es geht darum, Bewusst-
sein zu schaffen für gesundes 
Essen oder auch Verschwen-
dung von Lebensmitteln so-
wie aufmerksam zu machen 
auf  „Brot für die Welt“. Die 
Aktion der evangelischen Kir-
chen leistet in Ländern des 
Südens u.a. mit Projekten zur 
heimischen Agrarproduktion 
Hilfe zur Selbsthilfe. Wir ha-
ben in Kitas nachgefragt: wie 
wichtig finden Sie das Thema 
Ernährung für Kinder?

Ein gutes Miteinander
Ökumene – eine Bewegung in der Kirche 

Ökumene an der Basis: in Lemgo feierten im Juni 2012 evangelische und katholische Kirchengemeinden 
gemeinsam ein ökumenisches Trau-Fest.�   FOTO: KRULL
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Erfreulich
alltäglich

Von Landespfarrerin Kornelia Schauf 

Du bist Sonntagmorgen 
in einer Kirche. Die 

Glocken läuten. Noch zehn 
Minuten bevor Menschen, 
deren Leben von Montag 
bis Samstag nicht viel mitei-
nander zu tun hat, zusam-
men ihren Schöpfer loben. 
   Mein Blick schweift durch 
die Kirche. Unübersehbar 
sitzt in der ersten Reihe eine 
Tauffamilie. Die Mutter des 
Täuflings ist in einer deutsch-
türkischen, evangelisch-mus-
limischen Familie aufgewach-
sen. Der Vater des Täuflings 
kommt ursprünglich aus Ka-
sachstan. Beide hatten im 
Taufgespräch erzählt, wie 
häufig sie noch immer das 
Gefühl haben, irgendwie 
nie so ganz dazuzugehören.  
   Darum ist ihnen die Taufe 
ihres Kindes so wichtig. Dem 
kleinen Alexander soll es mal 
anders gehen. Er soll im Kin-
dergarten kein Außenseiter 
sein, sondern getauft wie die 
meisten anderen Kinder auf 
dem Dorf. Ein paar Reihen 
hinter ihnen sehe ich Herrn 
S. Seine Familie stammt ur-
sprünglich aus Korea. Er hat 
aber schon in Deutschland 
studiert und dann eine Frau 
aus dem Dorf geheiratet.  
   Mein Blick Richtung Orgel 
wird von B., einem ungari-
schen Studenten erwidert. Er 
studiert Musik und freut sich, 
wenn er mal an der Orgel aus-
helfen kann. Seine Familie 
sieht er nur zweimal im Jahr. 
Dann sehe ich Frau K. Wie im-
mer mit ihrem bunten Kopf-
tuch. Anders habe ich sie 
noch nie gesehen. Von Wei-
tem schon sieht man ihr an, 
dass sie die meiste Zeit ih-
res Lebens in Russland gelebt 
hat. Dann weiß ich, dass Fa-

milie L. heute ihre Austausch-
schülerin aus Finnland mit-
bringt und außerdem ist R. 
mal wieder im Gottesdienst. 
Viele Jahre hat er aus fami-
liären Gründen  in Brasili-
en gelebt. Nach der Schei-
dung kam er dann zurück. 
   So schweift mein Blick 
durch die Gemeinde und 
ich frage mich langsam, 
gibt es hier eigentlich auch 
Menschen, die schon im-
mer hier im Dorf gewohnt 
haben? Ja, die gibt es auch.  
 „Wunderbar“, ich erlebe eien 
Moment echter Zufrieden-
heit und großen Glücks. Der 
sonntägliche Gottesdienst ein 
Ort, an dem Menschen mit 
so unterschiedlichem Hin-
tergrund ihren gemeinsamen 
Schöpfer feiern. Jeder einzel-
ne Mensch, der da sitzt, ein 
Ebenbild Gottes. Ob aus Un-
garn oder Kasachstan, der 
Türkei oder Korea, Finnland 
oder Brasilien, hier im Got-
tesdienst bringen Menschen 
eine Verbundenheit zum 
Ausdruck, die über mensch-
liche Grenzen hinweggeht. 
 Es bleibt mein inniger 
Wunsch, dass solche Er-
fahrungen dazu beitragen, 
Fremdheit, Misstrauen und 
Vorurteile gegenüber Mit-
menschen aus anderen Län-
dern, Religionen  und Kultu-
ren zu überwinden. Ich hoffe 
weiter, dass es in Deutschland 
auch von montags bis sams-
tags gelingen wird, dass Men-
schen sich zugehörig fühlen 
und eine mitmenschliche Ver-
bundenheit als erfreulich all-
täglich erleben.

Kornelia Schauf, Landespfarrerin für 
Ökumene und Mission 

Zugang zu Trost
Kirchenmusik und Ökumene geben Impulse 

Detmold. Trösten und getrös-
tet werden sind Erfahrungen, 
die Menschen unterschiedli-
cher Konfessionen und Reli-
gionen verbinden. 

Im Rahmen des Jahresthe-
mas „Gottesklang“ laden Kir-
chenmusik und Ökumene ge-
meinsam mit dem Detmolder 
Stadtkonvent am Samstag, 17. 
November, in die Christuskir-
che in Detmold ein, um einen 
kreativen geistlichen Zugang 
zum Thema Trost zu eröffnen. 

Für den Vortrag „Siehe, um 
Trost war mir sehr bange“ 
konnte der ehemalige Rats-
vorsitzende der Evangeli-

schen Kirche in Deutschland, 
Wolfgang Huber, gewonnen 
werden. Er wird um 14.30 Uhr 
sprechen. Ab 16.30 Uhr wer-
den Workshops in verschie-
denen Gemeindehäusern in 
Detmold angeboten, unter 
anderem Tanz mit Ulrike von 
der Linden, Singen mit „Pop-
Kantor“ Kirchenmusikdirektor 
Matthias Nagel oder auch bi-
blische Impulse mit Wolfgang 
Huber.

Zum Ausklang um 19.30 
Uhr heißt es dann wieder in 
der Christuskirche  „AnKlang 
– AusSichten (ein Konzert und 
mehr)“ unter Mitwirkung von: 

Uta Singer (Sopran); Volker 
Jänig (Orgel); Bläserkreis des 
Lippischen Posaunendienstes, 
Leitung: Christian Kornmaul; 
Kantorei der Christuskirche, 
Detmold, Leitung: Burkhard 
Geweke; Studierende der 
Hochschule für Musik, Det-
mold u.a.

Der Eintritt für die gesamte Veran-
staltung beträgt 10 Euro. Weitere In-
formationen: Kornelia Schauf, Tel.: 
05231-976-851, kornelia.schauf@lip-
pische-landeskirche.de sowie Sabine 
Hartmann, Tel.: 05231-976-864, sa-
bine.hartmann@lippische-landeskir-
che.de

Trösten und getröstet werden: einen Zugang zum Thema bieten Kirchenmusik und Ökumene. �
� FOTO:BROKMEIER
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Kreis Lippe. Am 8. August 
1941 geschah in Biržai in Li-
tauen etwas Furchtbares. 
2.400 Juden, darunter 900 
Kinder, wurden in einem 
Wäldchen nahe der Stadt um-
gebracht. Ein Trauma. Etwas, 
das Deutsche und Litauer in 
den Jahrzehnten danach ver-
drängt haben. Bis litauische 
Schülerinnen und Schüler des 
Gymnasiums in Biržai auf An-
regung des litauischen Sejmas 
(Parlament) und mit Unterstüt-
zung von Stadt und Kirche an-
fingen, sich gegen das Verges-
sen zu engagieren. 

Sie haben vor einem Jahr  
begonnen, den zugewach-
senen jüdischen Friedhof der 
Stadt von Wildwuchs zu be-
freien. Die Stadt stellt zu den 
Arbeitseinsätzen unter ande-
rem Tische und Bänke, Was-
ser und Essen bereit. Bürger 
bringen Obst und Milch vor-
bei und Mitglieder der Gesell-
schaft für christlich-jüdische 
Zusammenarbeit in Lippe e.V. 
und der Lippischen Landeskir-
che, die der Reformierten Kir-
che in Litauen partnerschaft-
lich verbunden ist, packen 
kräftig bei der Friedhofspfle-

ge mit an. Gerade erst im Au-
gust waren zehn Jugendliche 
vom Marianne-Weber-Gym-
nasium (Lemgo) mit 15 Er-
wachsenen in Biržai, um ge-
meinsam mit den Litauern zu 
arbeiten.

Und das Projekt schlägt 
Wellen. Nicht nur gibt es in 
Biržai am 8. August einen of-

fiziellen Gedenktag für die 
ermordeten Juden, die ge-
meinsame Friedhofspflege 
war außerdem der Auftakt zu 
dem Projekt „Toleranz heu-
te“ in Biržai. Die litauischen 
Jugendlichen engagieren sich 
in Altenheimen und im Um-
weltschutz. Eine beeindru-
ckende Dokumentation ihrer 

Tätigkeiten brachten sie im 
Juli als Gastgeschenk mit ins 
Landeskirchenamt, als sie auf 
Einladung der Lippischen Lan-
deskirche eine Woche lang in 
Deutschland waren. Hier ha-
ben Sie unter anderem die Sy-
nagoge in Köln besichtigt und 
die Arbeit mit Menschen mit 
geistiger Behinderung in der 
Stiftung Eben-Ezer in Lemgo 
kennen gelernt. 

Pfarrer Miroslav Danys ist 
Beauftragter der Lippischen 
Landeskirche für Osteuro-
pa und für christlich-jüdische 
Zusammenarbeit. Er begleitet 
das Projekt „Toleranz heute“ 
und freut sich über die positi-
ven Entwicklungen: „Die ge-
meinsame Arbeit auf dem jü-
dischen Friedhof bringt nicht 
nur die Litauer und die Lipper 
zueinander und die jüdische 
Ruhestätte in Biržai in Erinne-
rung, sie bringt vor allem die 
Jugendlichen und uns alle zur  
Toleranz heute – im Zusam-
menleben von Jung und Alt, 
mit Menschen mit Behinde-
rung, mit unterschiedlichen 
Kulturen und Religionen, mit 
unserer Umwelt. Das ist ein 
großer Erfolg.“ 
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Wer ernährt die Welt
Zusammenhänge durchbrechen

Von Sabine Hartmann, Re-
ferentin für ökumenisches 
Lernen

Vieles, was wir essen und 
konsumieren, wird direkt oder 
indirekt von großen Nah-
rungsmittelkonzernen in Län-
dern im Süden hergestellt, mit 
teils fatalen Folgen. 

Bei uns beliebte Obst- und 
Gemüsesorten werden im 
großen Stil produziert, oft un-
ter Einsatz diverser Spritzmit-
tel und bei Unterbezahlung 
heimischer Arbeitskräfte. Auf 
großen Plantagen in Latein-
amerika werden Futtermit-
tel für Tiere hergestellt, deren 
Fleisch bei uns auf dem Tel-
ler landet. Für diese Plantagen 
werden zunehmend Men-
schen ihres Landes beraubt, 
das sie eigentlich benötigen, 
um für den eigenen Bedarf 
Feldfrüchte anzubauen. 

In afrikanischen Ländern 
werden für den europäischen 
Markt Blumen auf riesigen 
Feldern angebaut. Sie benö-
tigen viel Wasser, das wie-
derum den Einheimischen 
für die Bewässerung der ei-
genen Felder fehlt. Das ge-
schieht alles, damit wir güns-
tig einkaufen können. Und 

nicht zuletzt: mit vielen Nah-
rungsmitteln werden an den 
globalen Börsen spekulative 
Geschäfte durchgeführt, was 
Gewinn für die Spekulanten, 
aber auch Preisverluste und 
somit die Bedrohung der Exis-
tenz der Produzent/innen vor 
Ort bedeuten kann.

Viele der genannten Prob-
leme betreffen auch Länder, 
in denen die Lippische Lan-
deskirche partnerschaftliche 
Verbindungen zu Kirchen vor 

Ort hat. Sie sieht sich darum 
in besonderer Verantwortung, 
sich mit diesen Themen zu be-
schäftigen. Jeder kann versu-
chen, die fatalen Zusammen-
hänge zu durchbrechen. Hier 
ein paar Beispiele:

• Möglichst regional pro-
duzierte Lebensmittel kaufen

• Viele saisonal bei uns pro-
duzierte Lebensmittel ver-
wenden (z. B. Erdbeeren und 
Spargel nur während der hei-
mischen Saison nutzen)

• Bei exotischen Waren 
(Kaffee, Tee, Schokolade, Blu-
men) auf den Fairen Handel 
zurückgreifen, er garantiert 
faire Preise für die Produzent/
innen abseits aller spekulati-
ven Geschäfte
• Weniger Fleisch essen.

Infos: Sabine Hartmann, Referen-
tin für ökumenisches Lernen, Tel.: 
05231/976-864. Heinrich Mühlen-
meier, Umweltbeauftragter, Tel.: 
05222/805146

Jeder kann etwas tun für mehr Ernährungsgerechtigkeit: zum Beispiel auch mal auf fair gehandelte 
Produkte zurückgreifen, erklärt Sabine Hartmann.  � FOTO:  BROKMEIER

Gegen das Vergessen: Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums 
in Biržai pflegen den jüdischen Friedhof der Stadt. �FOTO: NOREIKIENE

Toleranz heute
Jugendliche engagieren sich gegen das Vergessen

Impressum
Evangelisch in Lippe

Eine Beilage der Lippischen 
Landeskirche in Zusammen-
arbeit mit der Lippischen 
Landes-Zeitung 
Verantwortlich: Tobias Tre-
seler
Redaktion: Birgit Brokmeier,
Öffentlichkeitsreferat
Leopoldstr. 27, 32756 Det-
mold
Tel.: (05231) 976-767
birgit.brokmeier@lippische-
landeskirche.de 
Internet: www.lippische-lan-
deskirche.de
Produktion: Lippische Lan-
des-Zeitung
Druck: Druckerei Hermann 
Bösmann, Detmold

Kontakt
Lippische Landeskirche
Landeskirchenamt
Leopoldstr. 27
32756 Detmold
Tel.: (05231) 976-60
Fax.: (05231) 976-850
Internet: www.lippische-lan-
deskirche.de
E-Mail: lka@lippische-lan-
deskirche.de

Termine
Sonntag, 9. September,
18 Uhr, Klosterkirche Blom-
berg  – Lieder von Friedrich 
Spee von Langenfeld: Öku-
menischer Chor Blomberg, 
Texte Hans Günter Voß.

Dienstag, 25. September, 
19.30 Uhr, Gemeindehaus 
am Markt, Detmold – Markt-
platzgespräche: „Fairer Han-
del – Entwicklung und Aus-
blick“.

Mittwoch, 26. September, 
15.30-18 Uhr, Kurtheater 
Bad Meinberg – Jahresfest 
der Frauenhilfen: „Vom Auf-
gang der Sonne... Das Got-
teslob als Atempause für die 
Seele“

Mittwoch, 3. Oktober, bis 
Sonntag, 7. Oktober,
5-tägige Pilgertour auf dem 
lippischen Pilgerweg
Weitere Informationen unter 
Tel.: 05231/976-726

Samstag, 17. November, 
14.30 – 20.30 Uhr, Christus-
kirche Detmold Veranstal-
tung von Kirchenmusik und 
Ökumene zum Thema Trost: 
„Siehe, um Trost war mir 
sehr bange“, Vortrag mit 
Prof. Dr. Wolfgang Huber, 
Workshops, Konzert. Weite-
re Informationen unter Tel.:  
976-851/864.


